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1. PROBLEMSTELLUNG

Alpbetriebe werden vor allem durch die saisonale Land- und 
Forstwirtschaft genutzt und gestaltet. Im Kanton Freiburg bilden 
Alpbetriebe eine traditionelle landwirtschaftliche Nutzungsart 
des Bodens und deren Erhaltung - oder sogar Verbesserung 
- ist wünschenswert. Sie sind in dieser Beziehung historische 
Zeugnisse von bedeutendem kulturellem Wert. Die regelmässige 
Abwechslung von Wald- und Weiden ist ein Merkmal zahlreicher 
Voralpenregionen. Dieses Landschaftsbild entstand durch eine 
lange Sömmerungstradition in den Bergregionen.

Die aktuellen strukturellen Veränderungen im Landwirtschaftssektor 
beeinflussen auch die Nutzung der Alpbetriebe. Während die 
leicht zugänglichen und qualitativ hoch stehenden Vorsassen noch 
immer und wahrscheinlich auch weiterhin landwirtschaftlich genutzt 
werden, ist dies für die Bauten der Alpbetriebe nicht der Fall. Die 
Anzahl der Bauten, die für landwirtschaftliche Zwecke benötigt 
werden, geht zurück und es muss eine Möglichkeit zur Erhaltung 
derjenigen Bauten geben, welche historisch oder landschaftlich 
von besonderem Wert sind. Angesichts der wirtschaftlichen 
Schwierigkeiten der Berglandwirtschaft kann der Unterhalt von 
Alpbauten eine erhebliche und wirtschaftlich wenig lohnende 
Investition darstellen. Alpbetriebe werden hingegen noch immer 
in grossem Rahmen für die Bedürfnisse der Viehwirtschaft genutzt. 
Dabei handelt es sich um ein Bedürfnis, das in den nächsten 
Jahrzehnten voraussichtlich nicht entscheidend zurückgehen wird. 
Die Bewirtschafter erhalten Sömmerungsbeiträge und die Anzahl 
Bewirtschafter ist zurzeit recht stabil.

Daraus können sich auch weitere Phänomene ergeben, die 
langfristig die Entwicklung der Alpbetriebe beeinflussen können, 
wie:
· das Ausbreiten der Wälder im Alpbetrieb. Diese Entwicklung 

kann zu einer Vereinheitlichung des Landschaftsbildes und 
schliesslich zum Verschwinden einer traditionellen Bodennutzung 
(Alpweide) führen. 

Zurzeit ist dieses Problem in den Freiburger Voralpen noch 
nicht generell feststellbar. In einigen Regionen wurde jedoch 
eine beginnende Verbuschung festgestellt. Das Phänomen 
muss also weiterhin im Auge behalten werden, denn die tief 
greifenden Veränderungen auf Grund der landwirtschaftlichen 
Reformen der letzten zehn bis fünfzehn Jahren könnten eine 
rasche Änderung der Situation bewirken.

· die Abnahme der Artenvielfalt im Alpbetrieb – sowohl was die 
Tier- als auch die Pflanzenwelt angeht – insbesondere auf Grund 
eines stetig abnehmenden Unterhalts der Grünflächen.

Die Erhaltung der menschlichen Präsenz in den Alpbetrieben bei 
gleichzeitigem Schutz der Natur kann eine Herausforderung für 
die Verwaltung des Kantonsgebiets darstellen.

Was die Bauten der Alpbetriebe angeht, verfügt der Kanton 
Freiburg über ein Verzeichnis, das in Anwendung des Beschlusses 
vom 10. April 1990 über die Erhaltung des Baukulturguts der 
Alpen ausgearbeitet wurde und auf dessen Grundlage 1996 eine 
Publikation herausgegeben wurde. Gemäss Beschluss werden 
aus denkmalschützerischer Sicht Beiträge für die Erhaltung der 
Alphütten gewährt, die der Bewirtschaftung der Alpweiden 
dienen (hauptsächlich Bauten mit Schindelbedachung). Im 
Gegensatz zu dem, was häufig angenommen wird, entspricht 
das Verzeichnis der Alphütten gemäss Beschluss über die Erhaltung 
des Baukulturgutes der Alpen nicht genau dem Verzeichnis der 
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unbeweglichen Kulturgüter, das in Anwendung des Gesetzes über 
den Schutz der Kulturgüter erstellt wurde. Nur Alphütten, die im 
Verzeichnis die Werte A und B erhalten haben, können unbe-
weglichen Kulturgütern gleichgestellt werden. Allerdings besteht 
die Möglichkeit, die im Verzeichnis der alpinen Baudenkmäler 
eingetragenen Werte im Rahmen der Revision der Ortsplanung 
neu zu bestimmen, entsprechend der gängigen Praxis bei der 
Erhebung der unbeweglichen Kulturgüter. Für die Erhaltung 
von Alpbauten mit Wert C oder D oder von Alpbauten, deren 
Wert bei der Eintragung ins Verzeichnis nicht erfasst wurde, 
die aber als erhaltenswert betrachtet werden, müssen spezielle 
Bestimmungen erlassen werden.

Gemäss den geltenden gesetzlichen Grundlagen des Bundes 
können die Kantone für Bauten, welche für eine schützenswerte 
Landschaft charakteristisch sind, weiterreichende Bestimmungen 
vorsehen, als sie innerhalb von Landwirtschaftszonen allgemein 
zugelassen sind. Der Kanton muss jedoch Kriterien im kantona-
len Richtplan festlegen, damit die Vorschläge beurteilt werden 
können, welche die lokalen Behörden über eine Änderung ihres 
Zonennutzungsplans dem Kanton unterbreiten. Der Kanton muss 
genauer prüfen, ob die von den lokalen Behörden vorgeschla-
genen Alpbetriebe und ihre Bauten tatsächlich als Zeugen einer 
traditionellen und für Alpbetriebe charakteristischen Nutzung  zu 
erhalten sind.

Vorliegendes Thema des kantonalen Richtplans legt eine 
Vorgehensweise für die Erhaltung der Alpbetriebe und deren 
bedeutendsten Bauten – der Alphütten – fest. 

2. GRUNDSÄTZE

ZIELE DER KANTONALEN POLITIK

· Beitrag zur Erhaltung der traditionellen Landschaftsbilder in 
den Bergregionen;

· Erhaltung der landwirtschaftlichen Tätigkeit in der Alpwirtschaft 
und deren hauptsächlichen Manifestation in der Landschaft, 
der traditionellen Alpbetriebe;

· Beitrag zur Erhaltung der traditionellen Alpbetriebe und zur 
Erhaltung ihrer charakteristischen Bauten als Elemente der 
erhaltenswerten Landschaft;

· Festlegung der einzuhaltenden Bedingungen beim Um- oder 
Neubau der Bauten von Alpbetrieben, die als erhaltenswert 
bezeichnet wurden.

· Erhaltung der schützenswerten Naturobjekte, die das Resultat 
traditioneller landwirtschaftlicher Nutzungsarten sind.

GRUNDSÄTZE ZUM STANDORT

Definition von erhaltenswerten Alpbetrieben 

Die Sektoren der erhaltenswerten Alpbetriebe müssen alle fol-
gende Bedingungen erfüllen:
· Sie sind Bestandteil der Landwirtschaftszone sowie des 

Sömmerungsgebiets.

· Sie werden für die landwirtschaftlichen Bedürfnisse der 
Alpwirtschaft immer noch benötigt.

· Sie sind normalerweise durch morphologisch vorgege-
bene Grenzen (Bergkämme, Fliessgewässer, Waldränder, 
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Strassen, Täler, Hangausrichtung, Verteilung der Vegetation 
und  Bauten…) begrenzt und bestehen aus einer Gruppe 
von wenigstens drei Bauten, von denen mindestens eine als 
zeitlich befristeter Aufenthaltsort gedient hat.

· Sie sind weder von Infrastrukturen noch von Gruppen untyp-
tischer Bauten geprägt.

· In ihnen befinden sich Gebäude, die aufgrund ihrer 
Eingliederung und kulturellen Beziehung zur Landschaft schüt-
zenswert sind.

· Der Anteil an untypischen Gebäuden beträgt weniger als 
ein Drittel.

· Sie weisen eine für Alpbetriebe charakteristische Vegetation 
oder typische Einrichtungen (Mauern, Terrassierungen usw.) 
auf.

· Sie werden nicht für geplante Anlagen von nationaler, kan-
tonaler oder regionaler Bedeutung benötigt.

Definition von Bauten, die für erhaltenswerte Alpbetriebe 
charakteristisch sind

Bauten, die sämtliche nachfolgend aufgezählten Bedingungen 
erfüllen, können als charakteristische Bauten erhaltenswerter 
Alpbetriebe definiert werden:
· traditionelle Bauten der Region, die ihren Originalcharakter 

behalten haben;

· Bauten, die ursprünglich einen direkten Bezug zur landwirt-
schaftlichen Tätigkeit hatten;

· Bauten, die bezüglich Lage, Standort und Grundriss cha-
rakteristische Aspekte eines Alpbetriebs vorweisen, die im 
Verzeichnis für die Erhaltung des Baukulturguts der Alpen 
festgelegt wurden.

· die Bauten befinden sich nicht in Sektoren, die sehr stark 
den Naturgefahren ausgesetzt sind.

Bedingungen für die Umnutzung von charakteristischen Bauten 
erhaltenswerter Alpbetriebe 

Die Umnutzung von Bauten (Wohnhaus, Wirtschaftsgebäude, 
Scheunen, Ställe) für Wohnzwecke oder kleine Handels- oder 
Gewerbebetriebe, die als charakteristische Elemente eines erhal-
tenswerten Alpbetriebs unter Schutz gestellt wurden, sind für 
die ganze Baute oder einen Teil davon nur zugelassen, wenn 
sämtliche nachfolgend aufgezählte Bedingungen erfüllt werden, 
d.h. wenn:
· nachgewiesen wird, dass die Baute nicht mehr für landwirt-

schaftliche Zwecke benötigt wird;

· nachgewiesen wird, dass der geschützte Alpbetrieb noch 
immer für alpwirtschaftliche Zwecke benötigt wird;

· der Standort, das Gebäudevolumen, die Eigenschaften der 
Fassade sowie die Materialien der Struktur und die äussere 
Verkleidung beibehalten werden;

· sich die Gesamtheit der benötigten Flächen innerhalb der 
ursprünglichen Gebäudehülle befindet;

· die Umnutzung nicht den Anbau neuer Lager ausserhalb des 
Gebäudes erfordert;
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· durch die neue Nutzungsweise die Raumaufteilung der 
Umgebung erhalten und hervorgehoben wird;

· höchstens eine geringfügige Erweiterung der bestehenden 
Erschliessung erforderlich ist und alle durch die Umnutzung 
des Bauwerks verursachten zusätzlichen Infrastrukturkosten 
vom Eigentümer getragen werden;

· dem Vorhaben keine überwiegenden Interessen entgegen-
stehen.

Bedingungen bei einer Zerstörung von charakteristischen 
Bauten erhaltenswerter Alpbetriebe 

· Sollte ein als charakteristisches Element eines Alpbetriebs unter 
Schutz gestelltes Bauwerk zerstört werden (Naturgewalten 
oder Feuer), so kann es unter Berücksichtigung seines ursprüng-
lichen Standortes, seines Volumens und der verwendeten 
Materialien für die Struktur und die äussere Verkleidung wie-
deraufgebaut werden, unter Vorbehalt der Einschränkungen 
im Zusammenhang mit Naturgefahren.

Bauten, die den erhaltenswerten Alpbetrieben nicht entspre-
chen

· Bauten, die mit den erhaltenswerten Alpbetrieben nicht konform 
sind, können nur Gegenstand von Unterhaltsarbeiten oder 
Teilumbauten ohne Vergrösserung des Gebäudevolumens 
sein, sofern diese Umbauten eine bessere landschaftliche 
Eingliederung ermöglichen.

Neubauten in erhaltenswerten Alpbetrieben 

Neubauten müssen folgende Bedingungen einhalten:
· Sie entsprechen der Landwirtschaftszone und sind standort-

gebunden.

· Sie sind mit dem Charakter des erhaltenswerten Alpbetriebs 
bezüglich Volumen und Standort konform.

GRUNDSÄTZE ZUR KOORDINATION

· Bauten, die sich ausserhalb der Sektoren erhaltenswerter 
Alpetriebe befinden, können Gegenstand von Teilumbauten 
gemäss den geltenden Bestimmungen sein.

· Die vorherig unter Schutz gestellten Alphüt ten, die im 
Verzeichnis der alpinen Baudenkmäler den Wert A oder B 
erhalten haben, sind geschützte Gebäude ausserhalb der 
Bauzone. Sie können unabhängig davon, ob sie sich inner-
halb oder ausserhalb eines erhaltenswerten Alpbetriebes 
befinden, Gegenstand einer Umnutzung sein. Die Werte, 
die ihnen bei der Erstellung dieses Verzeichnisses vergeben 
wurden, können im Rahmen der Revision der Orstplanung 
neu geprüft werden.

· Alpbauten können im Sinne von standortgebundenen Bauten 
für touristische Zwecke umgebaut werden, wenn sie sich in 
der Nähe von touristischen Routen befinden, welche auf 
regionaler Ebene geplant wurden.

· Die Realisierung von Infrastrukturen für die Alp- oder 
Forstwirtschaft ist in den Sektoren erhaltenwerter Alpbetriebe 
erlaubt, sofern die charakteristischen Merkmale der Landschaft 
respektiert werden.
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3. AUFGABENVERTEILUNG

Das Bau- und Raumplanungsamt:
· vergewissert sich, dass die vorgeschlagene Abgrenzung 

der erhaltenswerten Alpbetriebe und die vorgeschlagene 
Klassifizierung der Bauwerke (charakteristisch oder nicht 
konform) angemessen sind;

· prüft, ob die vorgeschlagenen Regeln für den Erhalt und die 
Umgestaltung der Umgebung und der Alpbauten angemessen 
sind.

· versichert sich, dass die charakteristische Baute eines 
Alpbetriebs, die umgenutzt werden soll, auch tatsächlich 
geschützt wird.

· versichert sich, dass die charakteristische Baute eines 
Alpbetriebs, die Gegenstand einer Umnutzung ist, nicht 
stark den Naturgefahren ausgesetzt ist.

· versichert sich, dass durch den Umbau oder die Umnutzung 
einer Baute keine zu wichtigen Erschliessungen neu realisiert 
werden müssen.

· versichert sich, dass ein nicht konformes Bauwerk durch 
dessen Teilumbau ohne Vergrösserung des Volumens besser 
in die Landschaft eingegliedert werden kann.

Das Amt für Landwirtschaft:
· prüft, ob die vorgeschlagenen Alpbetriebe zum Sömmerungs-

gebiet gehören und ob sie für die landwirtschaftlichen 
Bedürfnissen der Alpwirtschaft langfristig benötigt werden.

· versichert sich, dass die charakteristischen Bauten erhaltens-
werter Alpbetriebe, die Gegenstand einer Umnutzung sind, 
nicht mehr für den landwirtschaftlichen Betrieb benötigt 
werden.

· versichert sich, dass die Umnutzung einer charakteristischen 
Baute des erhaltenswerten Alpbetriebs die landwirtschaftliche 
Nutzung der umliegenden Flächen nicht bedroht.

· versichert sich bei jedem Gesuch um Nutzungsänderung 
sowie bei jeder nach der Unterschutzstellung eines Alpbetriebs 
vorgenommenen Revision oder wesentlichen Änderung der 
Ortsplanung, dass der Alpbetrieb noch immer für alpwirt-
schaftliche Zwecke benötigt wird.

Der Kulturgüterdienst:
· überprüft bei der Revision der Ortsplanungen die im Verzeichnis 

der alpinen Baudenkmäler eingetragenen Werte.

· prüft, ob mindestens zwei Drittel der für die Ausscheidung 
eines erhaltenswerten Alpbetriebs vorgeschlagenen Bauwerke 
nicht Gegenstand eines Umbaus ohne Beachtung der ursprüng-
lichen Strukturen waren.

· prüft, ob die vorgeschlagenen charakteristischen Bauten die 
durch das Verzeichnis für die Erhaltung des Baukulturguts der 
Alpen anerkannten Kriterien erfüllen.

· kontrolliert, dass ein Umbauprojekt für eine geschützte Baute 
nach dem Gesetz über den Schutz der Kulturgüter die dies-
bezüglichen Bestimmungen einhält.

· kontrolliert, ob das Projekt für die Umnutzung eines cha-
rakteristischen Gebäudes die Beibehaltung und Sicherung 
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der Elemente gewährleistet, die die Unterschutzstellung des 
Gebäudes ermöglichten.

Das Büro für Naturschutz:
· versichert sich, dass Massnahmen zur Erhaltung und für 

den Unterhalt von schutzwürdigen Naturobjekten festgelegt 
werden.

Die kantonale Behörde für Grundstückverkehr:
· versichert sich, dass die charakteristische Baute eines erhal-

tenswerten Alpbetriebs, die Gegenstand einer Umnutzung 
ist, aus dem Anwendungsbereich des Bundesgesetzes über 
das bäuerliche Bodenrecht ausgeschlossen werden kann.

Die Gemeinden:
· können bei der Revision der Ortsplanungen Anpassungen 

der Werte vorschlagen, die im Verzeichnis der alpinen 
Baudenkmäler festgelegt sind.

· können Sektoren erhaltenwerter Alpbetriebe auf Grund der 
oben erwähnten Grundsätze planen.

· realisieren auf ihre Kosten die erforderlichen Studien in 
Sachen Naturgefahren, wenn Bauwerke als charakteristi-
sche Gebäude erhaltenswerter Alpbetriebe vorgeschlagen 
werden, die sich innerhalb von Sektoren befinden, die gemäss 
Gefahrenhinweiskarte den Naturgefahren ausgesetzt sind.

4. UMSETZUNG

AUSWIRKUNGEN AUF DIE PLANUNGSINSTRUMENTE

Ortsplanung

Die Grenzen der Alpbetriebe sind morphologischer und nicht 
administrativer Art. Entsprechend ist je nach bestehenden natür-
lichen Grenzen eine interkommunale Planung erforderlich, um 
das betreffende Gebiet unter Schutz zu stellen.

Der Zonennutzunsplan bezeichnet diejenigen Gebäude, die mit den 
Werten A oder B im Verzeichnis über die alpinen Baudenkmäler 
enthalten sind, als geschützte Gebäude.

Der Zonennutzungsplan bezeichnet ausserdem:
· die erhaltenswerten Alpbetriebe als Landschaftsschutzgebiet, 

welches über einer Landwirtschaftzone liegt.

· die charakteris t ischen Bauten der erhal tenswer ten 
Alpbetriebe.

· die nicht konformen Gebäude der erhaltenswer ten 
Alpbetriebe.

Das kommunale Planungs- und Baureglement enthält:
· Best immungen über den Schutz, den Umbau, den 

Wiederaufbau sowie den Unterhalt der charakteristischen 
Bauten erhaltenswerter Alpbetriebe sowie über die unmittel-
baren Umgebungsarbeiten.

· Bestimmungen über den Standort neuer Bauten innerhalb 
eines erhaltenswerten Alpbetriebs.

· Bestimmungen über den Unterhalt und den Umbau von nicht 
konformen Gebäuden im erhaltenswerten Alpbetrieb.
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· Bestimmungen über den Unterhalt der Vegetation und der 
charakteristischen Elemente.

Der erläuternde Bericht mit Übereinstimmungsnachweis gibt 
Auskunft über:
· die Art, nach der die Kriterien des kantonalen Richtplans 

bei der Abgrenzung der erhaltenswerten Alpbetriebe zur 
Anwendung kamen, sowie die Beschreibung der wichtigsten 
Charakteristiken der Landschaft.

· die Garantien, die für eine dauerhafte Weiterführung der 
Bewirtschaftung der Alpweiden abgegeben wurden (nament-
lich Bewirtschaftungsprogramm).

· die allenfalls in Sachen Naturgefahren realisierten Studien 
und deren Hauptergebnisse.

Bei jeder Revision oder wesentlichen Änderung der Ortsplanung 
erbringt die Gemeinde den Nachweis, dass die unter Schutz 
gestellten Alpbetriebe noch immer für alpwirtschaftliche Zwecke 
genutzt werden. Im Falle einer Aufgabe der alpwirtschaftlichen 
Tätigkeit führt die Gemeinde eine Neuprüfung durch und hebt 
gegebenenfalls die Schutzzone des betroffenen Alpbetriebs auf, 
und zwar durch das Verfahren zur Änderung der Ortsplanung. 
Für den entsprechenden Alpbetrieb gelten in Zukunft nur noch die 
Bestimmungen, die auf Landwirtschaftszonen anwendbar sind.

VERFAHREN FÜR DIE REALISIERUNG EINES PROJEKTS

Vor der Ausarbeitung eines Projekts für die Umnutzung einer 
charakteristischen Baute eines erhaltenswerten Alpbetriebes 
nimmt der Gesuchssteller mit dem Bau- und Raumplanungsamt 
(BRPA) Kontakt auf, das ihm Auskunft gibt, indem es insbeson-
dere prüft, ob das Gebäude gemäss vorgesehenem Verfahren 
unter Schutz gestellt wurde. Das BRPA legt die Bedingungen 
für die Ausstattung des Volumens fest, auf deren Grundlage ein 
Vorprojekt ausgearbeitet wird.

Das Vorprojekt wird anschliessend der Gemeinde zum 
Vorprüfungsgesuch überreicht, im Sinne von Artikel 184 des 
Raumplanungs- und Baugesetzes (RPBG).

Die Baubewilligungsgesuche unterliegen dem ordentlichen Verfahren 
der Baubewilligung und der Sonderbewilligung der Raumplanungs-, 
Umwelt- und Baudirektion nach Artikel 59 RPBG.

5. BIBLIOGRAPHISCHE HINWEISE

· Verzeichnis der alpinen Baudenkmäler




